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Es iſt nach mitternacht .

Um den Brunnen haben ſich drei Elfen niedergelaſſen .

Erſte Elfe

Die Feuer lohen !

3weite Elfe

Roter Gpferwind

von allen Bergen weht ins Tal .

Dritte Elfe

Es wölkt

der ſchwarze Qualm , Bergtannenwipfel ſtreifend ,

der Tiefe zu .

Erſte Elfe

Und in der Tiefe lagert

ein weißer Rauch . Im weichen Nebelſee

verſunken ſtehn die Rinder bis zum Sals

und brüllen , kläglich rufend , nach den Ställen .

Zweite Elfe

Im Buchengrunde ſang ' ne Nachtigall —

Die Bergwieſe mit dem Säuschen der Wittichen , wie im erſten Akt.
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ſo ſpät es iſt — und ſang und ſchluchzte ſo ,

daß ich ins feuchte Laub ganz ſchmerzgeſchüttelt 4

mich niederwarf und weinte .

Dritte Elfe

Seltſam iſt ' s !

Ich lag und ſchlief auf einer Spinne Netz —

ach , zwiſchen Gräſerrispen hingeſpannt , 4

aus Purpurfäden wunderzart gewoben :

ſo glich ' s dem Lager einer Rönigin ,

als ich ' s beſtieg . Nun denn , ich ruhte gut .

0 Der Wieſe Funkeltau im Abendglühn

warf klare Flammen mir herauf ; und ich ,

die Augen bergend unter ſchweren Lidern ,

ſchlief ſelig ein . Als ich erwachte , war

das Licht geſtorben in den weiten Räumen ,

grau war mein Lager . Nur im Oſten hob 4
ſich dunkle Brunſt und ſtieg , bis daß der Mond ,

ein Klumpen glühenden Metalles , ſich

auf des Gebirges ſtein ' gen Rücken legte .

Und von dem ſchrägen Stral des blut ' gen Lichts 4
ſchien — ſeltſam war ' s — die Wieſe ſich zu regen ; 9
und Flüſtern hört ' ich , Seufzen , feinſte Stimmchen ,

die durch einander klagten , weinten , barmten — 4
recht wahrhaft ſchauerlich ! Ich rief ' nen Käfer ,

der ein Laternchen trug mit grünem Licht ,

doch flog er mir vorüber . Und ich lag

und wußte nichts , und bange ward mir ſehr —
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bis daß der lieblichſte von allen Elfen ,

libellenflüglich — ach , von weitem ſchon

erhört ich meines Knäbleins Klirreflug —

geflogen kam und zu mir niederſtieg .

Und als wir nun , das Lager teilend , koſten ,

da floſſen Tränen ihm in unſre Küſſe ;

und endlich , ſchluchzend , wild mich an ſich preſſend ,

weint ' er , daß meine Bruſt von Tränen floß ,

und ſagte : Balder . . . . Balder ſei geſtorben .

Erſte Elfe

iſt aufgeſtanden :

Die Feuer lohen !

Zweite Elfe

iſt ebenfalls aufgeſtanden :

Balders Scheiterhaufen !

Dritte Elfe

iſt langſam bis an den Waldrand gegangen :

Balder iſt tot — mich friert .
Sie verſchwindet .

1 Erſte Elfe

Fluch fällt ins Land ,

gleichwie der Rauch von Balders Leichenbrand !

nebel haſtet über die Bergwieſe . Wie es klar wird, ſind alle Elfen ver⸗
ſchwunden.
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Derkschrat kommt aus dem walde und tritt an den Brunnen , in den er
bineinruft .

Waldſchrat

Ze , holdrio ! Froſchkönig , komm herauf !

Ze , holdrio ! verwünſchter Waſſerpatſcher ,

hörſt du denn nicht ? Du Grünbauch , ſchläfſt duꝛ he ?

Ich ſag dir , komm ! und läge neben dir

im Bett von Tang der Waſſerjungfern ſchönſte

und kraute dir den Bart — komm ! laß ſie liegen .

Du wirſt es nicht bereuen , denn , was ich weiß

und dir erzählen kann , das iſt , potz Pferd !

zehn deiner Liebeswaſſernächte wert .

Nickelmann ,

unſichtbar im Brunnen :

Brekekekey !

0
Waldſchrat

erauf ! was fackelſt du ?

Nickelmann , unſchtbar :

Zab keine Jeit . Salt ' s Maul , laß mich in Ruh !

Waldſchrat

Ei was : hat keine Jeit ' ! ! Du Kaulquapp kannſt

genug noch pflegen deinen Krötenwanſt .

Ich will dir was erzählen , hörſt du nicht ?

Was ich geweiſſagt , Alter , das geſchicht :

Dr

——

—
——

11
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er ließ ſie ſitzen ! biſt du itzund flink ,

ſo fängſt du dir den ſeltnen Schmetterling —

ein wenig wol lädiert , ein bischen matt ,

doch was geniert das Nickelmann und Schrat ?

Kurzweil genung noch , Alter , ſag ich dir ,

mehr als dir lieb iſt , findeſt du an ihr .

Nickelmann

taucht auf mit ſchlauem Augenblinzen :

Warum nicht gar . Er ließ ſie ſitzen ? ach !

So denkſt du nun , ich lauf dem Dingchen nach ?

Fällt mir nicht ein .

Waldſchrat

Du magſt ſie nun nicht mehr ?

Dann wünſcht ' ich blos , ich wüßte , wo ſie wär .

Nickelmann

＋E Such ' , Schrätlein , ſuch ' !

Waldſchrat

Zab ich ſie nicht geſucht ?

Durch Nacht und Vebel mich hindurch geflucht ?

Geklettert bin ich , wo ' s kein Gemsbock wagt ,

ein jedes Murmeltier hab ich befragt :

doch weder Weih ' , Bergfalk und Murmeltier ,

Stieglitz und Schlange wußten was von ihr .

Holzfäller traf ich um ein Feuer ruhn ;

ich ſtahl ein brennend Scheit und ſuchte nun ,

NN
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bis ich mit meinem qualm ' gen Feuerbrand

vor der verlaßnen Bergesſchmiede ſtand —:

nun qualmt auch ſie Rauchopfer in die Nacht ;

die Flamme ſauſt , Gebälke biegt und kracht —

und mit des Menſchleins Meiſterherrlichkeit

iſt ' s aus und hin für alle Ewigkeit !

Nickelmann

Ich weiß , ich weiß ; dies alles iſt mir kund .

Störſt du mich deshalb auf vom Brunnengrund ?

Ich weiß noch mehr , weiß , wie die Glocke klang ,

weiß , wer der Glocke toten Klöppel ſchwang .

Sätt ' ſt du geſehn , was ich da unten ſah ,

als tief im See geſchah , was nie geſchah :

als eines toten Weibes ſtarre Zand

die Glocke ſuchte und die Glocke fand ;

und wie die Glocke , kaum berührt , begann

ein Donnerläuten , brauſend himmelan

und raſtlos brüllend , einer Löwin gleich ,

nach ihrem Reiſter ſchrie durch ' s Bergbereich .

Ich ſah das Weib , ertrunken : breit und licht

umſchwamm ihr aar das Dulderangeſicht ;

und ſtreiften ihre Knöchel das Metall ,

ſo toſte doppelt laut der Droheſchall .
mir — ich bin alt , und manches ſah ich ſchon —

mir ſträubte ſich das Zaar , wir alle flohn .

Hätt ' ſt du geſehn , was ich da unten ſah ,

was fragteſt du nach jenem Elbchen da :

DEDRrrrrr

SRPRS˖RRR˖S

rrr



....

—

.

laß flattern , wo es will , um Blum ' und Blatt

das nicht ' ge Ding , ich bin des Liebelns ſatt !

Waldſchrat

Ich nicht , potz Zimmelsziege ! Gieb nur acht —

ein jeder tut , was ihm Vergnügen macht —:

und halt ich erſt den ſüßlebend ' gen Leib ,

was ſchiert mich dann im Teich das tote Weib ? !

Nickelmann

Quorax , brekekekex ! ſoſo ! — hoho !

daß du ' s nur weißt : beißt dich kein andrer Floh ,

ſo knick ' ihn nur . Such ' , ſuch ' , ſo viel du magſt ,

und wenn du dich zehn Jährchen drüber plagſt :

du kriegſt ſie nicht . Sie iſt auf mich erpicht ,

und Bocksgeſichter mag ſie einmal nicht !

Leb ' wol , ich muß hinunter , du verſtehſt :

ſieh , wenn du frei jetzt deiner Wege gehſt ,

bin ich , als ein geplagter Waſſermann ,

des jüngſten Weibchens Launen untertan .

Waldſchrat ,

ihm nachſchreiend:

So wahr der Simmel lichterüberſternt ,

ſo wahr ich ſtark von Lenden und gehörnt ,

ſo wahr die Fiſche ſchwimmen , Vögel fliegen ,

wirſt du dereinſt ein MRenſchenkindlein wiegen ! !
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Gutnacht und gute Ruh ' und Soldrio !

hetz , hetz ! durch Strauch und Dorn . Tot iſt der Floh !

Der Waldſchrat mit luſtigen Sprüngen ab.

Die wittichen kommt aus der sütte und nimmt Läden von den Senſtern .

Die Wittichen

Feit ufſtihn woarſch . Ma richt a Murga ſchunn .

S hot ju goar ſehr geklappert hinte Nacht .

Ein Sahn kräht .

Nu freilich : kikerikikikiki .

Vor mir do brauchſt ' r keene Miehe gahn ,

du Schloofvertreiber du — mer wiſſa ' s ſchunn

woas virfällt , ebs a ſu a Sahnla kräht :

de Zenne hot a guldnes Ei gelät /

und bale ſah m' rſch au dam Himmel leuchta .

mer kriega wieder Licht . — Mach ock dei Lied ,

du klenner Finkferling , mach ock dei Lied :

' s kimmt a neuer Tag , ' s is fer gewiß .

Sot ' s ne a Irrlicht oaber ſu woas do ?

Ich weld ock gern a brinkla im mich ſahn —

und a Karfunkelſteen hoa ich vergaſſa .

Sie ſucht in ihren Taſchen und ziebt den rotleuchtenden Stein hervor .

Do iis a ſchunn .

Zeinrichs Stimme

Rautendelein !

—

—

—

—..

—
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Die Wittichen

9 Nu , dol

Glei werd ſe kumma , ruff du immerzu .

Zeinrich

Kautendelein , hier bin ich ! Sörſt du nicht ?

Die Wittichen

Ich glebe ſchwerrlich . Schwerrlich werd ſe hirn !

f

Seinrich ,
ö gejagt , erſcheint auf dem Selſen über dem Süttchen : bleich und abgeriſſen .

Er wiegt einen Felsſtein in der Rechten, bereit , ihn rückwärts in die Tiefe

zu ſchleudern.

Wagt ' s und verſucht ' s ! Sei ' s Pfarrer , ſei ' s Barbier ,

Schulmeiſter , Rüſter oder Dütenkrämer :

der erſte , der ' nen Schritt nach oben wagt ,

muß , wie ein Sack mit Sand , zur Tiefe kollern .

Ihr ſtießt mein Weib hinunter ! und nicht ich .

Geſindel , taube Nüſſe , Bettler , Lumpen !

die dreißig Nächte Paternoſter winſeln

um ' nen verlornen Dreier , während ſie

ſich nicht entblöden — aus dem Grunde ſchlecht —

wo ſie ' s vermögen , Gottes ew ' ge Lieb 8

dukatenweis ' zu prellen . Lügner ! Seuchler !

wie ' n Damm von Wackerſteinen aufgetürmt :

die trockne Sölle ihrer Niederung

vor Gottes meer , der Paradieſesflut

und ihren ſel ' gen Wogen , zu vermauern .
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Wann kommt der Schaufler , der den Damm zerreißt ?

Ich bin es nicht . . . nein wahrlich , bin es nicht .

Seinrich legt den Stein weg und dringt aufwärts .

Die Wittichen

Durt gieht ' s ni wetter , halt ock , immer langſ ' m.

Heinrich

Alte , was brennt dort oben ?

Die Wittichen

O, weeß iich ' s ?

Do iis a Moan gewaßt , dar hot ' s gebaut :

hoalb ane Kerche , hoalb a Kenigsſchluß .

Nu , do a ' s hoot verlußa , brennt ' s danieder .

Seinrich verſucht verzweiflungsvoll , aufwärts zu dringen .

Die Wittichen

Jich ſoa drſch ju , durt kimmt an ' ſteile Wand :

war die derſteiga wil , muuß Fliegel hoan —

und deine Fliegel , Moan , die ſein zerbrocha .

Zeinrich

Zerbrochen oder nicht : ich muß hinauf !

Was dort in Flammen ſteht iſt mein , mein Werk !

Begreifſt du das ? Ich bin der , der es baute ,

und alles , was ich war und was mir wurde ,

warf ich hinein

Ich kann nicht . . . kann nicht mehr !

— pauſe . —
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Die Wittichen

Ruh ' dich a wing , itzt ſein de Wege dunkel .

Durt iis an Banke , ſetz ' dich .

Seinrich

Ausruhn ? ich ?

Böt ' ſt du ein Bett von Daunen mir und Seide :

ein Haufe Scherben lockt mich juſt ſo ſehr .

Ja , meiner Mutter Kuß —längſt iſt ſie Staub —

auf meine kalte Fieberſtirn gedrückt :

ohnmächt ' ger Segen wär ' s und Ruhe bringend ,
wie einer Weſpe Stachel .

Die Wittichen

' S wär wull goar !
Do woart a wing . Eim Valler ha iich noch
a Schlickla Wein .

Seinrich

Ich kann nicht warten . Waſſer !
Er eilt zum Brunnen und ſetzt ſich auf den Rand.

Die Wittichen

Gih : ſchepp und trink .

Seinrich

geht, ſchöpft und trinkt , auf dem Brunnenrand ſitzend. Eine leiſe , ſüße
Stimme ſingt klagend aus dem Brunnen .
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Die Stimme

Zeinrich , du lieblicher Buhle mein ,

du ſitzeſt auf meinem Brünnelein .

Steh auf und geh :

es tut mir ſo weh —

ade , ade !

— Pauſe . —

einrich

Alte , was war das ? Sieb mir Antwort , rede !

Was rief ſo weh mich an mit meinem Namen ?

Wie „ Seinrich “ haucht ' es , aus der Tiefe kam ' s ,

und dann ganz leiſe ſprach ' s : „ ade , ade !

Alte , wer biſt du ? und wo bin ich hier ?

mir iſt , als wacht ' ich auf . Der Fels , die Sütte ,

du ſelber : alles iſt mir wolbekannt

und doch ſo fremd . Iſt denn , was ich erlebt /

mehr nicht , als eines Schalles flücht ' ger Sauch ,

der iſt und nicht mehr iſt , noch kaum geweſen ?

Alte , wer biſt du ?

Die Wittichen

Jich ? War biſt denn du ?

Seinrich

Fragſt du mich das ? Ja , wer denn bin ich , Alte ?

Wie oft hab ich den Himmel drum befragt :

wer ich doch ſei ? Die Antwort kam mir nicht .
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Gewiß iſt dies nur : ſei ich , wer auch immer ,

eld oder Schwächling , Salbgott oder Tier —

ich bin der Sonne ausgeſetztes Kind ,

das heim verlangt ; und hülflos ganz und gar ,
ein äuflein Jammer , grein ich nach der Mutter ,
die ihren goldnen Arm ſehnſüchtig ſtreckt

und nie mich doch erlangt . Was tuſt du dort ?

Die Wittichen

Bei Jeita werſcht du ' s merka .

Seinrich ,

ſich erhebend :

Nun wolan !

mit deines Lämpchens Blutlicht zeige mir

den Weg nun weiter , der zur Zöhe führt .

Bin ich erſt dort , wo ich einſt herrſchend ſtand ,
will ich , ein Siedler , fürder einſam hauſen ,
der weder herrſcht , noch dient .

Die Wittichen

Doas gleeb ich nich .

Woas du do duba ſuchſt , iis ganz woas anderſch .

Zeinrich

Wie weißt du das ?

Die Wittichen

Ma wiß wull doas und jens .
11
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Se woarn dr uufea Ferſa , gelt ? Juju !

Wenn ' s gilt , ' s lichte Laba joan und treiba ,
do ſein de Menſcha Welfe . Gaber gilt ' s

a Tud beſtiehn , ſein ſe an Haarde Schoofe ,
ei die or Wulf geſprunga . ' S iis aſu .
De Sirta , die ſe hoan — ojemerſch nee —

doas ſein irſcht Kerle doas ; die ſchrein ock immer :

yreißt aus ! reißt aus ! “ und hetza mit a Zunda ,
ni ernt a Wulf — nee : ihre eegna Schoofe
' m Wulfe ei a offna Racha nei .

Viel beſſer , wie de andern biſte au ni :

' s lichte Laba huſt du au gejoat

und huſt a Tud goar mutig nich beſtanda .

einrich

Ach , Alte , ſieh — ich weiß nicht , wie ' s geſchah ,
daß ich das lichte Leben von mir ſtieß ,
und Meiſter , der ich war , vom Werke lief ,
recht wie ein Lehrbub ' , und der eignen Glocke ,
der Stimme , die ich ſelber ihr geſchenkt ,

ſo hülflos unterlag . Wahr iſt ' s : ſie klang
aus erzner Bruſt gewaltig gen die Berge ,
den Wiederſchall der Wipfel ſo erweckend ,

daß drohnder Hall von allen Seiten wuchs
und auf mich eindrang . Doch ich blieb der meiſter !
und mit derſelben Sand , die ſie gegoſſen ,

mußt ' ich , eh ' daß ich ſelbſt vor ihr zerbrach ,
die Glocke , die ich ſchuf , in Trümmer ſchlagen .
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Die Wittichen

Vorbei iis halt vorbei und aus iis aus :
uff deine Zichte werſcht du nimmeh ſteiga .
Ma koan derſch ſoan : du woarſcht a groader Sproß, /
ſtoark , doch nich ſtoark genung . Du woarſcht berufa ,
ock blus a Auserwählter woarſchte nich .
Rumm har und ſetz ' dich !

Seinrich

Alte , lebe wohl !

Die Wittichen

Rumm har und ſetz dich ! Woas du ſicha gihſt ,
doas iis beileibe nich ke Säffla Aſche .
War labt , dar ſicht ' s CLaba ! und ich ſoa derſch :
do duba findſt du ' s ni und nimmermeh .

einrich

So laß mich ſterben hier auf dieſem Platz .

Die Wittichen

Doas werſcht du au . Wenn enner ufgefläun ,
wie du , aſu ins Lichte nei , wie du ,
und fällt hernochert , dar muuß au zerſchmettern .

Seinrich

Ich fühl ' s : am Ende bin ich meiner Bahn .
Sei ' s drum .

U
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Die Wittichen

Du biſt dam Ende !

Seinrich

Nun ſo ſprich ,

du , die ſo ſeltſam wiſſend zu mir redet :

iſt , was ich ſuchen muß mit blut ' gen Sohlen ,

mir noch zu ſchaun gewährt , bevor ich ſterbe ? —

Antworteſt du mir nicht ? muß ich hinüber

aus tiefer Nacht in allertiefſte Nacht ,

ohn ' einen Nachglanz des verlornen Lichts ?

Soll ich ſie niemals . .

Die Wittichen

Wan denn willſt du ſahn ?

geinrich

Nun : ſie ! weißt du das nicht ? wen ſonſt , als ſie ?

Die Wittichen

Du huſt an Wunſch : dann tu — und ' s iis dei letzter .

einrich , ſohnell

Er iſt getan !

Die Wittichen

Du ſullſt ſe wiederſahn .

—
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Zeinrich

Ach , mutter ! kannſt du das ? Biſt du ſo mächtig ?

Warum ich ſo dich nenne , weiß ich nicht .

Einſt war ich , ſo wie jetzt , reif für das Ende ,

mit jedem Zauch faſt ungeduldig wünſchend ,

daß er der letzte ſei . Doch da kam ſie :

und wie ein Frühlingswind durchdrang Geneſung

die kranken Glieder mir , ich war geheilt . . .

und nun — mir iſt ſo leicht mit einem Mal ,

als könnt ' ich wiederum zur Söhe fliegen . . .

Die Wittichen

Doas iis vorbei . Die Loaſta ſein zu ſchwer ,

die dich derniederziehn , und deine Tuta

ſein dir zu mächtig , du bezwingſt ſe nich . —

Poß uuf ! drei Gläſer ſtell ich uuf a Tiſch :

ei ees , do giß ich weißa — ruta Wein

giß ich eis andre — gelba Wein eis letzte .

Trinkſt du ' s irſchte aus , kimmt no amol

in dich die ale Kroaft . Trinkſt du ' s zweete ,

ſpürſt du zum letzta Moal da lichta Geiſt ,

dar dich verluſſa hot . War oaber irſcht

die beeda Gläſer ausgetrunken hot ,

dar muß dernocher o ' s letzte trinka .

Im Begriff ins Saus zu gehen, ſtebt ſie ſtill und ſagt tief bedeutend :

A muus , hoa iich geſoat ! verſtieh mich vecht . ub.
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Seinrich

war in Extaſe aufgeſprungen ; bei dem „ — vorbei““ der Alten bleich zurück⸗
gewichen; nun erwacht er aus ſeiner Erſtarrung und ſinkt auf die Bank,

darauf er, angelebnt , ſitzt.

Das iſt vorbei . „ Vorbei “ : hat ſie geſprochen .

O Serz , ganz wiſſend , ſo wie nie zuvor :

warum denn fragſt du ? Schickſalskünderin !

mit deinem Wort , das wie ein Fallbeil fällt ,

des Lebens Schnur durchſchneidend —: ' s iſt geſchehn !

Was bleibt , iſt Friſt — unnützlich nur nicht mir . —

Kalt haucht es aus den Schlünden . Jener Tag ,

der dort mit erſtem Glimmen ſich verkündet ,

der tiefen Wolke Streifen blaß durchhellend ,

iſt nicht mehr mein —: ſo viele Tage lebt ' ich ,

und dieſer erſte iſt nun nicht für mich .

Greift den erſten Becher.

Komm denn , du Becher — eh ' das Grauen kommt .

Ein dunkler Tropfen glüht auf deinem Grunde ,

ein letzter . . . Alte : hatteſt du nicht mehr ?

Sei ' s drum !

Er trinkt .

Und nun zu dir , du zweiter ! komm .

Er nimmt den zweiten .

Um deinetwillen griff ich nach dem erſten ,

und ſtündeſt du nicht da , du köſtlicher

mit deinem Rauſch und Duft : das Zechgelag ,

zu dem uns Gott auf dieſe Welt geladen ,

es wäre gar zu ärmlich und , mich dünkt —

du hehrer Gaſtfreund — ſchwerlich deiner würdig .
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Nun aber dank ich dir .

Er trinkt .

Der Trunk iſt gut !
Ein Aeolsharfenbauch durchſchwimmt die Luft , wäbrend er trinkt .

Aautendelein ſteigt müd und ernſt aus dem Brunnen , ſetzt ſich auf den
Aand und kämmt ihr langes , offenes Saar. Mondſchein. Sie iſt blaß und

ſingt vor ſich hin.

Rautendelein ,
mit leiſer Stimme :

In tiefer Nacht mutterſeelenallein ,
kämm ich mein goldenes Zaar ,

ſchön ſchönes Rautendelein !

Die Vöglein reiſen , die Nebel ziehn ,
die Zaidefeuer verlaſſen glühn . . .

Nickelmann ,

unſichtbar im Brunnen :

Rautendelein !

Rautendelein

Ich komme !

Nickelmann

Romm geſchwind !

Rautendelein

Mir iſt ſo weh !

zu eng iſt mein Kleid .

Ich arme , verwunſchne Brunnenmaid .
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Rautendelein !

Rautendelein

Ich komme !

Nickelmann

RKomm geſchwind !

Rautendelein

Im hellen Monde kämm ich mein Haar

und denke deß , der mein Buhle einſt war .

Die Glockenblumen läuten .

Läuten ſie Glück ? läuten ſie Gual ?

Beides zumal ,

dünkt mich , ſoll es bedeuten . — 4

Sinab ! hinab — die Zeit iſt um —

in Waſſer und Tang !

ich blieb ſchon zu lang .

Sinab , hinab ! 4

Im Begriff binabzuſteigen .

Wer ruft ſo leiſe ? f

4

Zeinrich 4

Ich ! 4

Rautendelein

Wer du ?
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Zeinrich

Nun : ich .

RKomm du nur näher , ſo erkennſt du mich .

Rautendelein

Ich kann nicht , und ich kenne dich auch nicht .

Geh ! denn ich töte den , der mit mir ſpricht .

Seinrich

Du marterſt mich ! komm , fühle meine Sand ,

ſo kennſt du mich .

Rautendelein

Ich hab dich nie gekannt .

einrich

Du kennſt mich nicht . .

Rautendelein

Nein .

Seinrich

Haſt mich nie geſehn ?

Rautendelein

Ich wüßte nicht .

Zeinrich

So laß mich Gott vergehn !

Ich küßte nie dir deine Lippen wund ?
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Rautendelein

Niemals .

Seinrich

Und reichteſt nie mir deinen Mund ?

Nickelmann ,
unſichtbar aus dem Brunnen :

Rautendelein !

Rautendelein

Ich komme !

Nickelmann

Romm herein !

Seinrich

Wer rief dich ?

Rautendelein

mein Gemahl im Brunnenſtein .

Zeinrich

In Gualen ſiehſt du mich , in einem RKrampf ,
der furchtbar iſt , wie nie des Lebens Kampf !

O, martre du nicht den verlornen Mann :

erlöſe mich .

ä n

2

b
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Rautendelein

Je nun , wie fang ich ' s an ?

Seinrich

RKomm her zu mir .

Rautendelein

Ich kann nicht .

SZeinrich

Kannſt nicht ?

Rautendelein

Nein .

SZeinrich

Wavum ?

Rautendelein

Wir tanzen drunten Ringelreihn .

Ein luſt ' ger Tanz — und iſt mein Fuß auch ſchwer ,

bald , wenn ich tanze , brennt er mich nicht mehr .

Ade , ade !

Seinrich

Wo biſt du ? geh nicht fort !

Rautendelein ,
die binter den Brunnenrand gewichen iſt :

In ew ' gen Fernen .
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Seinrich

Dort . . . den Becher dort .

magda , den Becher , du . . . o , wie gebleicht

du biſt — den Becher gieb : wer mir ihn reicht ,

den will ich ſegnen !

Rautendelein ,

ganz nahe bei ibm:

Ich !

Zeinrich

Du willſt es tun ?

Rautendelein

Ich will es tun . Und laß die Toten ruhn .

Seinrich

Ich fühle dich , du Simmelsangeſicht !

Rautendelein ,

fern weichend:

Ade , ade ! ich bin dein Liebchen nicht .

Einſt war ich wol dein Schatz : im Mai , im Mai —

nun aber iſt ' s vorbei

Seinrich

Vorbei !

3
——
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Rautendelein

Vorbei !

Wer ſang dich Abends in den Schlummer ein ?

Wer weckte dich mit Jaubermelodein ?

Zeinrich

Wer ſonſt , als du !

Rautendelein

Wer ich ?

Seinrich

Rautendelein !

Rautendelein

Wer gab dir hin die friſchen Gliederlein ?

Wen ſtießeſt du hinab den Brunnenſtein ?

Zeinrich

Wen ſonſt , als dich ! ?

Rautendelein

Wer ich ?

Zeinrich

Rautendelein !

Rautendelein

Ade ! Ade !
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Zeinrich

Führt mich hinunter ſtill :
jetzt kommt die Nacht , die alles fliehen will .

Rautendelein ,
zu ihm binfliegend , ſeine Aniee umſchlingend , mit Jauchzen :

Die Sonne kommt !

Zeinrich

Die Sonne !

Rautendelein ,
halb ſchluchzend, halb jauchzend :

Seinrich ! ll !

Zeinrich

Dank .

Rautendelein
umarmt Seinrich und drückt ihre Lippen auf die ſeinen — darnach den

Sterbenden ſanft niederlegend :

Seinrich !

einrich

Soch oben : Sonnenglockenklang !
Die Sonne . . . Sonne kommt ! — Die Nacht iſt lang .

Morgenröte .

Kurtaruι
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